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Die Klangerzählung „Dark Ladies“ beschäftigt sich mit tragischen 
Frauenfiguren der griechischen Mythologie. Die drei vorgestellten 
Frauengestalten Iphigenie/ Penthesilea/ Kassandra befinden sich an einem 
Wendepunkt ihres Lebens, sie müssen sich entscheiden. Wie auch immer sie 
sich entscheiden – der Weg ist tragisch. 
Verknüpft werden die drei Frauen durch die Rolle, die sie im trojanischen 
Krieg spielen. Jede Figur spiegelt eine andere Art wider mit ihrem Schicksal 
umzugehen. Abseits gängiger Geschlechterrollen sind diese Frauen, wenn 
auch ihrem Schicksal unterworfen, starke Frauen. 
Der Textfaden wird dabei verwoben mit einer eigens für dieses Projekt 
entstandenen Auftragskomposition des US-Amerikaners Dr. Jeremy Sagala. 
 
Konzept 
Das Mutter-Tochter Duo „MYsik fANtasTIK“ beschreitet mit dem Projekt 
„Dark Ladies – der unbekannte Weg“ ebenfalls unbekannte Wege:  
Inspiriert von den drei Frauengestalten der griechischen Mythologie 
Iphigenie/ Penthesilea/ Kassandra entstanden Gedichte von Christine Hausen, 
die den Schicksalswendepunkt der Protagonistinnen aus verschiedenen 
Perspektiven beleuchten. Um die Gedichte spinnt sich der erzählerische 
Faden, der das Publikum Szenen aus dem trojanischen Krieg in neuer, 
weiblicher Perspektive erleben lässt. Durch den Wechsel zwischen Erzählung, 
Lyrik, Dialog und innerem Monolog wird der Zwiespalt dargestellt, in dem sich 
die Protagonistinnen befinden: 
Iphigenie, Prinzessin von Mykene, soll für die Fehler ihres Vaters Agamemnon 
geradestehen und mit dem Leben bezahlen.  
Penthesilea, Königin der Amazonen, vereint wie keine andere Figur männliche 
und weibliche Eigenschaften in einer Person. Im Augenblick ihres Todes 



scheinen gängige Rollenmuster zu zerbersten: Achilles öffnet ihren 
Brustpanzer, Penthesilea stirbt, Achilles wird weich.  
Geschlossen wird die weibliche Trias durch die Seherin Kassandra: Belegt mit 
dem Fluch stets die Wahrheit vorauszusagen und nicht gehört zu werden, 
steht sie für ein altes menschliches Problem, das im Blick auf Politik und 
Wissenschaft bis heute nichts an Aktualität verloren hat. 
 
 
Musik 
In der Besetzung Blockflöte, E-Gitarre und Live Elektronik schafft die Musik 
den akustischen Raum für das Erzählte: 
Die elektronische Zuspielung ist von elektroakustischen Phänomenen 
inspiriert und kreiert so einen starken atmosphärischen Rahmen für den 
mythologische Textfaden. Blockflöte und E-Gitarre schaffen dabei die 
lebendige Verbindung zum Erzählten, aber auch zum Publikum. Durch die 
Verwendung modaler Skalen in Verbindung mit synthetisch erzeugten 
Klängen und Effekten schafft die Komposition von Jeremy Sagala ein 
mitreißendes Spannungsfeld zwischen Antike und Gegenwart: 
So bedient sich der Beginn der Komposition der phrygischen Skala, welcher im 
Mittelalter gemäß der Temperamentenlehre das Cholerische zugeordnet 
wurde. E-Gitarre und Blockflöte improvisieren über liegenden elektronischen 
Klängen, die in Zusammenhang mit der Tonalität eine Unheil verheißende, 
energiegeladene Stimmung erzeugen. Die liegenden Klänge erzeugen ein 
Gefühl der Erstarrung und bereiten so auf das ausweglose Schicksal der 
Iphigenie vor, von dem der erste Mythos handelt. 
Immer wieder helfen die bewusst gewählten, altertümlich anmutenden Modi 
dabei, die Atmosphäre des Erzählten hörbar zu machen. Etwa, wenn das 
Gedicht „Der Herr Tod“ welches die Szene schildert, in der die 
Amazonenkönigin Penthesilea von Achill getötet wird, erklingt: Hier 
antworten Blockflöte, E-Gitarre und Elektronik mit einem Klanggeflecht, 
welches aufgrund seiner mixolydischen Tonalität ohne Leitton die fehlende 
Energie, den schwindenden Kämpfergeist der Sterbenden verklanglicht. 
Am Ende schließt sich der Kreis, sowohl in Hinsicht auf das Erzählte, als auch 
musikalisch: Iphigenie kehrt als Einzige der drei „Dark Ladies“ lebend in ihre 
Heimat zurück und auch musikalisch kehrt die elektronische Zuspielung zu 
den liegenden Klängen vom Anfang zurück – dieses Mal aber ruhiger und in 
weniger spannungsgeladener Form. Alle Schlachten sind geschlagen, die 
Geschichten sind erzählt. 
 
 
Aufführungsorte  
Passend zur Thematik bemühen wir uns um Aufführungsräume, die sich 
ebenfalls in einem Zustand des Übergangs befinden. Dies können neben 
ehemaligen Industrie- und Gewerberäumen auch Galerien und öffentlicher 
Raum sein.  
Folgende Veranstaltungsorte konnten wir gewinnen: 
 
Samstag, 25.09.2021: Café Arte im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg  
Das Café Arte liegt hell und lichtdurchflutet als Treffpunkt mitten im 
Germanischen Nationalmuseum. Das ergibt einen spannenden Kontrast zur 
„Düsternis“ des Themas. Vielleicht fühlen sich auch Museumsbesucher 
inspiriert, ihren Besuch einer Ausstellung bei unserer Aufführung ausklingen 
zu lassen. 
 
 



Sonntag, 26.09.2021: Leerer Beutel Regensburg 
Hier entführen wir die Besucher in ein üblicherweise für Jazzkonzerte 
genutztes Kellerlokal. 
 
02.10.2021: Harderbastei Ingolstadt 
Die aktuelle Ausstellung zur Odyssee in der Galerie „Harderbastei“ nimmt 
ebenso wie unsere Klangerzählung homerische Themen auf. 
Dauer der Aufführung ca. 60 Minuten 
 
 
Ausführende 
Duo MYsik fANtasTIK + Y 
Christine Hausen  Dichtung und Erzählung, Idee und Konzeption,  
    künstlerische Leitung     
Caroline Hausen  Blockflöten und Live Elektronik, Produktionsleitung, 
    Marketing und Kommunikation  
Dr. Jeremy Sagala E-Gitarre und Live-Elektronik, Komposition,  
    technische und musikalische Leitung 
 
 
 


